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Gar schaurig ist es durchs Moor zu schreiten
Wind und Nebel das Kind begleiten,
voller Gefahren der Weg ach so weit
des Abends spät durch Moor, Sumpf, Heide.
--------------------------
Gleich Hexenflug die Wolken fliehen
und übers Moor die Dünste ziehen,
grün, bräunlich das Moor manch enger Steg,
es zittert das Wollgras auf ihrem Weg.
----------------------------------
Unheimlich ist`s durchs Moor zu gehen
wenn Regen fällt zum Heiderauch,
wenn blutrot Sonnentau zu sehen
ganz ohne Blätter Baum und Strauch.
---------------
Am Ufer starrt Gestrüpp hervor
und Unkenruft tönt ihr ans Ohr
mit ihren Ästen winkt die Föhre
komm, komm zu mir du kleine Göre.
-----------------------------
Mit Korb im Arm ein zitterndes Kind
mit raschem Fuß eilt es geschwind,
bei jedem Tritt ein schmatzender Ton
ob Moor ein Opfer wünscht als Lohn?
---------------
Das Mädchen den ganzen Tag verbrachte
bei harter Arbeit bis hin zur Nacht,
im Korb da liegt der Arbeit Lohn
die kleinen Geschwister die warten schon.
-----------------------------------
Im Moor da wartet und lauert der Tod
nur schnell voran im Abendrot,
bei jedem Schritt schwanket Boden und Moos
mach Mörder manch Tier fand hier sein Los.
--------------------------
Manch Mensch ein schreckliches Ende hier fand
durch Mörder und durch Henkers Hand.
Manch Tier im Morast hier versunken
manch Wagen manch Ware hier eingesunken.
----------------------
Irrlichter tanzen nun wild umher
grün, gelb und blau ihr Farbenmeer.
Es gurgelt, schmatzt gar schaurig es zischt
ein Blitz mit Donner nieder bricht.
--------------------------
Mit Schlamm, Geäst ein mancher bedeckt
kein Mensch, kein Kläger die Tat entdeckt.
Gebunden an Händen versenkt im Morast
manch Urteil vollzogen in großer Hast.
………………………………
Sie eilt dahin mit raschem Schritt
doch Angst und Grauen eilen mit,
zur Nacht dem Moor entsteigen die Toten
so hat man das Mädchen angelogen.
-----------------------
Sie springt gleich einem flüchtenden Reh
und hofft das ihr Schutzengel in der Näh`.
Manch Seufzer im Moor manch seltsame Melodei
gar unheimlich ist des Käuzchen Schrei.
-------------------------
Allmählicht da festigt der Boden sich
schon in der Ferne bekanntes Licht,
vorbei der Weg an alter Weide
dann ist erreicht festes Land die Heide.
-------------------------
Schwer atmet sie auf, zum Moor blickt zurück
noch immer voll Schrecken und Angst ihr Blick,
im Korbe da ruht, der Käse ein Brot
zu lindern den Hunger wo Armut und Not.
--------------
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